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Der Preis ist heiß

„200 von 203 Hamburger 
Grundschulen sind jetzt Ganz-
tagsschulen – Betreuungsan-
gebot vervierfacht – Rekord-
anmeldung: 36.677 Kinder, so 
lautete die Pressemeldung der 
BSB am 27. Juli 2013.“ Weiter 
hieß es: „Noch nie wurden in 
Hamburg in so kurzer Zeit so 
viele neue Ganztagsschulen 
eröf et. Ei e derart stür i-
s he E t i klu g ar ög-
li h, eil S hule , Elter  u d 
Schulbehörde diese große 
Aufgabe gemeinsam und en-
gagiert angepackt haben.“

Aber der Preis ist heiß. 
Grundschulen melden Re-
kordzahlen an Gruppengrö-
ßen (bis 29 Kinder). Antwort 
der BSB: Die Gruppengrößen 
19 bzw. 23 seien nur rechneri-
sche Größen. Durch Zusatzan-
gebote von Vereinen, Jugend-

usiks hule et . ürde dieses 
aufgefangen. Ansonsten ist 
unser Senator sehr zufrieden, 

u dert si h ur ü er Be-
s h erde  zur Esse s erple-
gu g u d Ka i e .

Dass sein Konzept mit “hei-
ßen Nadeln“ gestrickt ist, be-
kommt er nicht mit, denn er 
ist ja nicht vor Ort. Der Lärm-
pegel in den Grundschulen 
ist gesiege . Die S hule ird 
zum „Freizeitzentrum“. Die 

etreue de  Erzieheri e  
u d Erzieher kö e  ei e  
leidtun. Sie versuchen den 
Überblick zu behalten, aber 

ie? Ei ige Ki der ko e  
ur zu  Mitagesse . A dere 

gehen schon um 15 Uhr. Dazu 
die Variabilität bei den drei 
verbindlichen Anwesenheits-

tagen innerhalb einer 5-Tage-
Woche, von diversen Ausnah-
men – „Opa hat Geburtstag“ 
oder „Wir üsse  zu  Arzt 
gehen“ – ganz abgesehen. Von 
gelingender Pädagogik oder 
ganztägiger Bildung kann kei-

e Rede sei . Es fehlt a  Per-
so al, i s eso dere au h für 
§  Ki der. Hierfür gi t es a  
Na h itag kei e Ressour e . 
Die Lehrkräte liehe  aus de  
Schulen. Keine Ruhe zum Ar-
beiten, keine Arbeitsräume 
und der Klassenraum als drit-
ter Pädagoge ka  für de  
Unterricht anderntags weder 
nach- noch vorbereitet wer-
den. 

Und wie sieht es an den 
Ganztagsschulen (GTS) in 
schulischer Verantwortung 
aus? Fast alle 58 Stadteil-

schulen und 75 Grundschulen 
sind Ganztagsschulen nach 
Rahmenkonzept. Die Arbeits-
bedingungen sind hart, denn 
für Lehrkräte gi t es kei e ge-
regelten Dienstzeiten. Dies gilt 
au h für Erzieher_i e  u d 
Sozialpädagog_i e . Ei e 
veraltete Dienstzeitregelung 
öf et Tür u d Tor für illkür-
li he  Ei satz. E det die S hu-
le auch um 16 Uhr, so ist der 
Arbeitstag noch lange nicht 
zu E de: U terri hts or erei-

tung, Konferenzen, Teamzei-
te , Elter gesprä he – u d es 
gibt keine Regelung, die dem 
Ei halt ge ietet. Für Fort il-
dungen bleibt nur noch das 
Wochenende. Und wo bleiben 
E tspa u g, A s halte , Er-
holu g, u  it Tatkrat gute  
Unterricht zu machen und die 
Krat für s h ierige S hüler_
innen aufzubringen? 

„Die Erge isse der eu-
esten KMK Vergleichsstudie 
ü erras he  Herr  Ra e 

i ht“, so die Presse itei-
lung. „Verbesserungen wären 
auf dem Weg, z.B. der Ganz-
tag“. Aber was will der Ganz-
tag verbessern? Die Ressour-
e ausstatu g hat si h i ht 

verbessert, im Gegenteil. Der 
A teil s h ieriger S hüler_i -
nen, die einen besonderen 
Betreuungsbedarf haben, ist 
gesiege . Der A au o  I 
u d I-R trägt zu Vers hle h-
terungen bei. Das Personal ist 
ausgelaugt u d üde. I  de  
S hule  a gelt es a  Rü k-
zugs- und Arbeitsräumen. 

Nun gibt es einen neu-
en Vorstoß der CDU. Auch 
Gymnasiasten sollen ent-
spannter lernen. Daher soll 

an Gymnasien der Ganztag 
auf 16 Uhr ausgeweitet wer-
den. Unter anderen Vor- 
aussetzungen wäre dies eine 
gute Idee. Zu efür hte  ist 
eine Umverteilung von Res-
sourcen. Denn es gilt das 
Spardiktat, wie wir wissen.

Idee  für gute  Ga ztag 
sind gefragt. Dazu gehört aber 
auch, den Ganztag nicht zu ei-

e  i ht e de de  Tag für 
das Personal zu machen. 
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